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Hochgeſchatzter Leſer!

Hrſelbe wolle bey Erblickung die
v ſer Blatter ja nicht ſo balde auf
1 ungleiche Gedancken kommen,
v) oder, ſo er darauf kommt, doch

er erſt mit guter Auffmerckſamkeit, und

ohne Ausſchweiffung ſolches alles durchle
ſen, geichiehet dieſes, ſo wird er bald ſehen,
daß Uriache genug habe, mich auf ſolche Art
bekannt zu machen. Es heiſt zwar ſonſt:
Loquere, ut te audiam, welches allhier ſo
viel heiſſen und bedeuten mochte: Mache
nur mit der Schule einen Anfang, bey
etlichen wenigen Kindern, und zeige,
was dir vor andern hierinne moglich,
ſo wird es alles ſolchen Bekanntma
chens nicht brauchen; Allein, wie ſichs

ſonſt
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ſonſt in vielen andern Dingen gar leichte
rathen und ekwas vorſchlagen, aber ſehr
ſchwer, ja bißweilen gar unmoglich practi-
ciren laſt, alſo verhalt ſichs auch hier.

Es hat mich manchmahl in der Seele ge
argert, weun. ſeit vielen Jahren her, nicht

nur etwa ſchlechte und geringe, ſondern wohl
Leute, die was beſonders ſehn und heiſſen wol
len, mit ſolchen abgeſchmackten Conliliis ge
kommen: Sehe er doch, wie es hubſch
laſt, wenn hie und da ein Præceptor do-
meſticus mit ſeinen Untergebenen zur
Kirche, oder von derſelben hergehet,
warum wird er nicht auch ſo ein Præce-
ptor.!? oder, Sehe er doch, wie dieſer und
jener Schulhalter mit Weib und Kind
ſo wohlzurechte kommt, warum fangt
er nicht auch ſo eine Schule an? dieſes
ſind mir wohl rechte ſeltſame Rathſchlage.
Warum ſagen ſie nicht lieber auch: Sehe
er doch, wie der Prieſter ſo ſchon auf
der Cantzel ſteht, wie ihme alles Volck
ſo andachtig zuhoret, warum wird er
nicht auch io ein Prieſter? allein, ſo hoch
wolte mich noch niemand verſuchen, weil

ſichs vielleicht auch keiner wird traumen laſ
ſen, daß miez, ohne Ruhm zu melden, eben ſo

leichte zu einen Prieſter als Schulhalter
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ſchicke. Præceptores und Schulhaltere ſind
alſo, wie man aus den bißher nur ſchon ge
ſagten leichte abnehmen kan, in der Welt
Augen, ſoſchlechte und geringe Leute, daß
ſie dafur halten, wer nur halbweg ein biß
gen leſen und ſchreiben konne, der ware ſchon
geſchickt genug, einen ſolchen zu agiren.
Wieil ſie nun vielleicht auch den Glauben ha
ben, daß man ſich eben nicht uberſtudirt, ſo
rathen ſie einem zu den, in ihren Augen aller
verachtlichſten, vor GOTC aber gewiß al
ler hochgeehrteſten Stande. Nun ware
doch ſolcher Rath von mir niemahls verworf
fen, ſondern wo denſelben nur zu practici-
ren gewuſt, mit groſten Danck angenom
men und ſolchen allen gehorſamſt nachgele
bet worden. Wenn ich aber fragte: Wiſ
ſen, meine Herten! denn etwa eine hubſche

Hauslnformation, davon man jahrlich
wenigſtens zo. Rthlr. und alles freyhat? ſo
war da altum ſilentium, oder, wo ſie ja et
was darauf ſagten, ſo glaubeten Sie mit
einander gar nicht, daß eine dergleichen Sta.
tion in gantz Leipzig ware, oder, wo ja
eine ſolche Condition irgend wo ware, ſo
muſte es, ſagten ſie, ein rechtes Subjectum
ſeyn, das alle Sprachen aus dem Punda-
mente verſtunde, auch beſonders Frantzoſiſch

reden



ces s6ee
reden und tantzen konnte, (warum nicht gar

auch reiten, fechten, und foltiſiren?) Frag
te ich aber weiter, (weil mich GOTT eben
zu keinen ſo gar kunſtlichen Thier gemacht.)
Wiſſen denn M. H. Herren! in was vor
einen Viertel der Stadt, oder auf was von
einer Straſſe inn oder auſſerhalb derſelben,
wurde ichs wohl am beſten treffen, und wa
werde ich gleich einen Anfang von 16. 20.
Kindern her bekommen? denn ich habe nichts
in Handen, und kan alſo mit 2- 3. Kindern
keinen Anfang zu einer ſolchen außerordent
lichen offentlichen deutſchen Schule ma
chen, oder will mir einer 20. 3o. Rthlr. vor
ſchieſſen? oder dero ſelbſtige liebe Kinder
zur lnformation anvertrauen? da war
wieder auf allen Ecken niemand zu Hauſe.
Kurtz! ſo lange man nur pey vielen Patronis
mit MaulBeneficiis und Conliliis zufrie—
den iſt, ſo iſt man vortrefflich wohl angeſe
hen, man iſt ein geſchickter Menſch, und ha
ben aroß Mitleiden mit einem, daß man von
der Welt ſo ubel gelohnet wird, mercken aber
gantz nicht, daß viele von ihnen eben ſelbſt
die Welt ſeyn, die eintm ſo ubel lohnet: Denn,
verlauget man mehr, und daß ſie zur An
richtung eines von ihnen ſelbſt ſo loblich
erkannten Wercks, nur einen Gulden oder
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Thaler hergeben ſolten, ſo erſchrecken ſie
dergeſtalt, daß ſie beynahe gar kranck dar
über werden.

Jenem Junglinge war es alſo faſt nicht
zu verargen, daß er betrubt von JEſu gieng,
denn der Heyland hatte ihm auch gar zu eine
ſchwere Lection vorgelegt: er ſolte nemlich
alles verkauffen, den Armen geben, kommen,
und ihm nachfolgen; allein bey ſolchen Leu
ten durffte JEſus noch lange nicht alles, ſon
dern nur etwas weniges von ihren zeitlichen
Gutern fordern, ſo wurden ſie ſchon betrubt
weggehen.

Giehet alſo, Mein Hochgeſchatzter Le
ſer! nun ſchon gar wohl, daß nur um der
groſſen Armuth willen Urſach genug habe,
beh Anrichtung meiner Schule ſo gleich allen
bekannt zu werden: (Es ſind zwar, ſo unter
Voruehmen als Geringenwenige hier, denen
nicht ſolte von Perſon ſo wohl als Nahmen
bekannt ſeyn, dieſe Bekanntſchafft aber hilfft
mir nicht nur nichts, ſondern ſchadet viel—
mehr, weil die allermeiſten nur bey meinen
ihnen bekannten Fatis ſtehen bleiben, und
wich alſo beſtandig auf der boſen, nicht
aber guten Seite anſehen und betrachten
woren:) damit bald ſo viel Kinder zu infor—
miren bekomme, daß von dem zu hoffenden

wo
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wochentlichen Schul. Gelde wenigſtens die
hochſte Nothdurfft mochte beſtreiten koönnen.
Jch muß aber bald Anfangs geſtehen, daß
mir langſt vor dieſer Schul-Arbeit gegrauet,
nicht darum, als ob ich die Arbeit ſcheutte,
lieber mußig gehen und betteln wolte, ſondern
deßwegen, weil theils ſo viel Verantwortung
dabey zu befurchten, theils bey ſolchen unar
tigen Schulhalten, wie es die heutige Welt
gerne hat, es bald unmoglich fallen will,
GOTCJ, und ſeinem Gewiſſen hierinne ein
Genuge zu thun. GOtt verſpricht zwar
allen treuen, ſo Kirch-als Schuldienern, ſei
nen Schutz, wider dieſe boſe und unartige
Welt, und halt auch ſein Wort treulich, in
deſſen gehet es doch ohne hochſtſchmertzlich
und bitteres Leiden, deſſen man freylich gerne
uberhoben ware, dabey nie ab. Das Gewiſſen
abſolviret einem wohl auch von allen unglei
chen opinionen, und ubler Nachrede der Men
ſchen, gleichwohl thut es eben auch weh, wenn
mau faſt nicht die geringſte Gelegenheit hat,
ſeine Unſchuld vor dieſen oder jenen hohen Pa-
tron, (welcher wohl im Stande ware, alle
Schmach und Armuth ohne ſeinen Schaden
mit einemmahl abzuwenden,) recht offenher—

tzig darzulegen.
Es wurde zu weitlaufftig werden, und die

Ge
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cunigru vien uno nur dieſes ſagen: Die vWelt will zwar den Peltz ge
waſchen aber nicht naß gemacht haben.

Es iſt aber auch Zeit, daß meinem Ver
ſprechen ein Genugen thue, und von denen
außerordentlichen offentlichen deut
ſchen Schulen, wiewohl aber auch nur et
was weniges rede und handele. Oeffentliche
Schulen werden ſie deßwegen genennet, weil
doch Geiſt-und Weltliche Obrigkeit allhier
Wiſſeuſchafft darum hat, und ſolche nicht
heimlich und im Winckel durffen gehalten
werden, wie dergleichen etwa ehedem gewe
ſen, ehe ein HochEdler Rath die hohe
Sorgfalt vorgekehret, und ſolche Schulhal
tere wie rechte Burger an und gleichſam in
Pfl icht genommen; denn ob ſie aleich ra-
tione inſcriptionis noch unter der Vniverli-
tat ſtehen, und vor derſelben, von denen,
die etwas wieder ſie haben, belanget werden
muſſen, ſo ſind ſie doch, was das Schulweſen
an u.vor ſich ſelbſt betrifft unter E.E.Rath,
als welcher auch, im Fall ſie Demſelben in

ir
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irgend einer dahin gehorigen Sache um Hulf
fe und Schutz anflehen, ihnen ſolchen wie—
derfahren zu laſſen, damit nicht entſtehen wird.

Auſſerordentliche Schulen aber, wer
den ſie genennet zum Unterſchied der ordent
lichen ſo St. Thomas als St. Nicolai Schule,
darum haben wir auſſerordentliche deutſche
Schulhaltere in der vonE. E. Rath uns gu
tigſt ausgefertigten gedruckten Conceſſion
auch gewiſſe limites, wie weituns nemlich er
laubet iſt, Kinder zu informiren, als, im Chri
ſtenthum, Leſen, Schreiben, Rechnen, Latei
niſch leſen, Lehrung der Vocabulorum und
aufs höchſte nur in etwas zum decliniren und
conjugiren anzuweiſen, weiter iſt es uns nicht
erlaubt: Wenn es nun einKind ſo weit bringt,
ſo wird ein treuer ſolcher auſſerordentlicher
offentlicher Schulhalter bald wiſſen, ob der
Knabe den Kopff, und die Eltern das Ver
mogen dazu haben, daß das Kind beym ſtudi
ren bleibe oder nicht, denn es nicht genua,
daß ein Knabe einen guten Kopff habe, ſon
dern es will nach den ietzigen Lauff der Zeit
an Seiten der Eltern ein hinlanaliches Ver
mogen, ja ich will noch mehr ſagen, wohl
gar auch der Stand der Eltern darnach ſeyn,
und erfordert werden; ob nun gleich einem
jeden ſonſt erlaubet iſt, unter der groſten Ar
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muth und Noth denen Studiis als freyen
Kunſten nachzuhangen, ſo mogen ſichs her
nach vieler ſchlechter Leute Kinder nur auch
fein gefallen laſſen, wenig gute Tage vor ihre
ſo ſaure Muhe und Arbeit davon zu tragen;
denn, wo armer Leute Kinder nicht in allen
excelliren, und gleichſam rechte Wunder
Manner werden, ſo haben ſie immer das
Nachſchen, und werden heutiges Tages nicht
einmahl mehr um die eilffte ſondern Jtalia-
niſchen Seigers etwa um die dreyzehende
ja wohl gar allererſt um die drey und zwan
tigſte Stunde, (und dieſes ſoll noch eine be
ſondere Gnade ſenn,) befordert, viele aber ge
hen gar leer aus, muſſen ſich Zeit Lebens elen
diglich behelffen, und von unverſtandigen
Leuten dieſerwegen ſehr gering und verachtlich

halten und tractiren laſſen. Welchem Un—
gluck aber manche entgehen konnten, wo nicht

theils der Hochmuth auch offters blutarmer
Eltern, theils die Begierde unverſtandiger
Jugend, die in Gedancken ſiehen, als ob
beym ſtudiren nichts denn lauter Ehre und
Herrlichkeit anzutreffen, daran Schuld ware,
ja ich will es noch deutſcher und wahrhafftiger
ſagen:,Vielmahls ſind auch einige nur auf
ihr Intereſſe ſehende Præceptores ſelbſt init
Schuld daran; denn wenn die Eltern ihren

Sohn
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Sohn wollen zu Hauſe behalten eineKunſt
oder Handwerck lernen laſſen, ſo heißts: Es
iſt Schade vor den Knaben, er hat ei
nen guten Kopff, (gleich als wenn Kunſte
und Handwercker nicht auch einen guten Kopf
brauchten:) Laßt ihn doch noch ein Jah
rigen oder wasdeit zu mir gehen, ich will
ihm ſo zuſtutzen, daß er in eine Lurſten
Schule zu kom̃en geſchickt iſt, da koſtets
euch ohnedem nichts, er kans  7. Jahr
darinne zubringen, von da gehet er auf
Univerſitãten, da ſind die Convictoria, u.
kan er an einen Churfurſtlichenwo man
wochentlich nur 6. al. giebt, oder wohl
tgar gantz FreyenTiſch kommen, und

ſolchergeſtalt ein rechter Mann aus ihm
werden?c.

So gehets gemeiniglich her, und man hat
zu Behauptung dieſes Satzes eben keines ſon
derlichen Beweißes nothig, die Wahrheit der
Sache iſt ſchon ſo klar und bekannt, daß ſie
nicht klarer und bekannter werden kan.

Ob ich nun wohl von ſolchen bißher gedach
ten auſſerordentlichen offentlichen deut
ſchen Schulen, beſonders Schulhaltern,
Eltern und Rindern noch ſehr vieles ſagen
und ſchreiben konnte, und auch ſolte, ſo mag
eg vor dießmahl um der Menage willen, da

nicht
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nicht gerne mehr als einen Bogen wolte dru
cken laſſen, hiebey ſein Bewenden haben.

Schließlich will nur noch mit wenigen
gedencken, was vor einer Ordnung mich
bev der mit GOtt vorgenommenen Schul
Arbeit bedieue: ich werde eben nichts neues
machen, um mich etwabey ſolchen Eltern, die

die Kinder lieber Tag und Nacht dem Præ-
ceptori auf dem Halſe lienen, zu recom-
mendiren. ach nein! es ſoll eben auch hier,
bey den einmahl bekannren s. Stunden des
Tages, als von 8- 1t. Vor- und t. g (wie
wohl auch einige es lieber von 2. 5. harten.)
Nachmittag verbleiben, ja, ſo lange die Schu

le nicht uber o-12. Kinder angewachſen,
erachte nicht einmahl ſo viel Stunden nothig
zu ſeyn, ſondern ich habe es bißher mit meiner
erſt aus z. Kindern beſtehenden Schule nur
bey 4. Stunden also 11. Vorund 2. 4.
Nachmittag bewenden laſſen, werde auch
alſo continuiren, biß. wie gedacht, die An
zahl uber 12. ſich erſtrecket. Das allerneue
ſte aber, ſo ich mit meiner Schule verſuchen
will, iſt, um zuerfahren: ob es nicht moglich
zu machen 4o- go. Kinder oder auch mit der
Zeit noch mehrere in eben ſo einer Stille zu
erhalten, alsa4. oder 5. das iſts, welches mir
ebenam allerubelſten gefallt, daß in vielen ſol

chen
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chen Schulen ein ſchrecklicher Schwarm und
Getoſe, und darff man eben, wo man zu ci
nem Schulhalter will, nicht erſt nach dem
Haus, ſondern nur nach der Straſſe oder
Gaſſe fragen, und daſelbſt dem Getoſe nach
gehn, ſo wird man ihn ſchon finden, welches
eben eine der HauptUrſachen iſt, daß die
Kinder weder in Pietate noch Literis noch
Moribus ſonderlich wachſen. Um abetr iol
chen Zweck deſto eher zu erhalten, ſo inunen
gottſeelige Eltern, die da verlangen, daß ih
re Kinder nicht nur etwas lernen, ſondern

auch fromm und ſonſt wohl gezogen werden
ſollen, hierinne ja nicht wider, ſondern viel—
mehr vor mich ſeyn, und ſelbſt mit Hand an
legen, daß der Wachsthum in Guten bey ih
ren Kindern befordert, Boßheit und Leicht
fertigkeit aber, auch vielmahls bey denen klei
neſten Kindern vons-7.8. Jahren ſuppri
miret und unterdrucket werde.

Zu dem Ende muſſen ſie allen Credit vor
mich haben, und ſchon zum Voraus glauben,
daß man nicht etwa von gantz neuem eine
Schule anfange, ſondern eine bereits vor 20.
Jahren angefangene nur continuire, folglich
mitKindern aus allerley Geſchiecht u. Stan
den gar wohl umzugehen wiſſe, und alſo muſ
ſen ſie durchaus nicht denen Kindern glauben,

wenn
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wenn eines kommt und ſagt; Der Præce
ptor hat mich geſchlagen, und auf die Frage:
Was haſt du denn gethan? antworten ſie:
Nichts. Da thate manchmahl Noth,
der Præceptor ſtunde mit ſo einem Kinde
vorm Richter, und gabe Red' und Antwort
darum, warum er dieſes oder jenes Kind ge
ſtrafft. Zuweilen geſchiehets auch, daß es
der Præceptor ſelbſt wieder vergißt, warum
er dieſes oder jenes Kind gezuchtiget; denn er
hat unter ſo viel Kindern, wo er ſichs will ei
nen Ernſt ſeyn laſſen mehr zu dencken. Wenn
nun die Eltern, gemeiniglich aber die Mut—
ter, den andern oder dritten Tag erſt kom
men und fragen: Was pat denn mein Sohn,
CTochter) gethan, daß es vorgeſtern mit
naſſen Augen heim gekommen, und weinend,
geklagt es ſey unſchuldig geſchlagen worden?
Antwortet der Præceptor nicht gleich, und zei
get die Urſache an, ſo dencken ſolche einfaltige
Mutter, es ware wahr, das Kind ſey un

ſchuldig geſtraffet worden, werffen daher ſo
einen Haß auf den unſchuldigen Præcepto-
rem, geben ihn nicht nur loſe Reden, und be
halten das Kind zu Hauß, ſondern erzehlen
es auch allen Leuten, und ſahen gerne, daß
niemand ein eintziges Kind mehr zu einem ſol
chem Manne in die Schule ſchickte.

Hier
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Hiernechſt werde auch darinne nichts neu—

es machen, ſondern Mittwoche, Mittr
woche und Sonnabend, Sonnabend
ſeyn und bleiben laſſen, auch allezeit an dieſen
Tagen nur eine halbe Schule halten, wenn
gleich in einer Woche 2. 3. FeherTage ein
fielen; denn, was kan ein ſonſt treuer und fleiſ

ſiger Præceptor vor die Feyerund Buß
Tage, er hat ſie nicht geordnet noch gemacht,

und müſſen es gewiß auch ſonſt ſehr intereſ
lirte Eltern ſeyn, die da ſonderlich die Kinder

an den z groſſen Feſten, als Weyhnach
ten, Oſtern und Pfingſten um der vielen
Feyer-Tage willen ſelbige Woche zu Hauſe
behalten; wo Eltern von GOtt und ſeinem
Worte etwas halten, ſo werden ſie ihre Kin
der, wenn auch nur 1. WerckelTage ware,
um der ſchonen Lehren willen die ſonderliche
zu der Zeit von recht emſigen Schulhaltern
bey Erklärung derer Evangelitorum vor—
koimen, gewiß nicht aus der Schule laſſen.
Bey mir, und in meiner Schule gehet auch
ferner dieſes nicht an, daß Eltern ihre Kinder
nur etwa eine halbe und alſo auch nur halbes
oder eine gantze Woche zu Hauſe behalten,
und gar kein SchulGeld geben wollen; denn
welche Eltern dieſe Gewohnheit haben, die
mogen ihre Kinder lieber gar weg laſſen, oder

aber
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aber im erſten gantzes-und im andern Fall
die folgende Woche doppeltes Schulgeld
geben; denn, weil man mit dergleichen Kin
dern hernach gemeiniglich doppelte Muhe
hat, bis ſolche wieder in Ordnung gebracht
werden, ſo iſts billig, daß man auch doppel
ten Lohn davon habe. Auſſer der Schul
Zeit werden auch junge Leute zum Beicht
und Abendmahl-gehen unterrichtet, wie
man denn in dieſem Stucke bey vielen Geiſtli
chen allhier ſchon bekanntiſt.

GOTd ſegne unſer Vorhaben zu ſeinen
Ehren und unſerer zeitlichen und ewigen
Wohlfarth.

Wer mehrere Nachricht von allen haben

und wiſſen will, beliebe mich dießfalls nur
mundlich zu horen, ich aber bin mit aller
Ergebenheit beſtandig

Meines Hochgeſchatzten
Leſers

Leiptig, den 25. Nor.

1731.
Dienſtergebenſter

Wolffgang Rauſch.
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